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Mit deutlichen Grüssen
Rheinfelder Wort- und Briefwechsel mit dem Landammann 

Markus Dieth lud zum  
Landammann-Stammtisch mit 
der Bevölkerung. Den Heim-
weg trat er an mit einem Brief. 
Darin verlangt die Fricktaler 
Politik von der Aargauer 
Regierung, Rheinfelden als 
Standort für die Berufs- 
fachschule Gesundheit und  
Soziales nicht abzuschreiben. 

Ronny Wittenwiler

RHEINFELDEN. Der Anlass fand an  
nie versiegender Quelle statt: In der 
Brauerei Feldschlösschen beendete 
Landammann Markus Dieth (die  
Mitte) seine Aargauer Beizentour. Der 
Stammtisch in Rheinfelden war Dieths 
letzter in dessen Landammann-Jahr. 
Die vornehme Zurückhaltung politi-
scher Teilhabe, wie sie sich im Bezirk 
Rheinfelden bereits bei den Grossrats-
wahlen mit der tiefsten Wahlbeteili-
gung im Kanton bemerkbar gemacht 
hatte, fand am Mittwoch eine Fort-
setzung. Es erschienen weniger Bür-
gerinnen und Bürger zu diesem Aus-
tausch als zuvor in anderen Regio- 
nen. Ums Eingemachte ging es trotz-
dem, und das erst noch, bevor sich  
der Landammann überhaupt an den 
Stammtisch setzen konnte. 

«Wir wehren uns»
Mitte-Grossrat Alfons P. Kaufmann 
aus Wallbach gab Parteikollege Dieth 
einen Brief auf den späteren Heimweg. 
Darin wird der Gesamtregierungsrat 
aufgefordert, nochmals über die  
Bücher zu gehen. Die NFZ berichtete: 

Der Kanton Aargau kippte das Schul-
haus Engerfeld in Rheinfelden aus der 
engeren Auswahl für einen zweiten 
Standort der kantonalen Fachschule 
Gesundheit und Soziales. «Wir weh-
ren uns gegen diesen Entscheid», be-
tonte Kaufmann am Mittwoch. Die 
Forderung hätten mittlerweile nicht 
nur alle Grossräte aus dem Fricktal 
unterzeichnet, sondern auch alle 
Fricktaler Gemeinden, der gesamte 
Rheinfelder Stadtrat und eine Viel-
zahl Personen aus hiesigen Pflege-, 
Gesundheits- und Reha-Institutionen. 

Kaufmann übergab den Brief mit 
den Unterschriften gemeinsam mit 
dem Rheinfelder Stadtammann Franco 
Mazzi, dessen Stadtratskolleginnen 

und Stadtratskollegen Susanna 
Schlittler, Claudia Rohrer (gleichzeitig 
Grossrats-Vertreterin) und Dominik 
Burkhardt. «Rheinfelden ist die 
Hauptstadt des Bieres. Rheinfelden ist 
aber auch Hauptstadt des Gesund-
heitswesens und der Reha», sagte 
Kaufmann. «Wir übergeben diesen 
Brief mit der Bitte, dass der Gesamt-
regierungsrat das Gespräch mit uns 
Grossräten sucht, dass ein Teil der 
Berufsfachschule Gesundheit und  
Soziales nach Rheinfelden kommt. Du 
kennst mich: Ich bin hartnäckig als 
Fraktionspräsident, ich bin aber auch 
ganz hartnäckig als Fricktaler Gross-
rat.» Dieth versprach, den Brief dem 
Gesamtregierungsrat und der Staats-
kanzlei zu übergeben. «Dort wird es 
dem zuständigen Departement zur 
Berichterstattung zugewiesen.» 

Auf Du und Du
So weit, so gut. Und dann wurde er 
eben doch noch gepflegt: der Stamm-
tisch in lockerer, ungezwungener 
Runde. Landammann Dieth liess es 
sich nicht nehmen, just dafür eine 
Lanze zu brechen. «Wir Politiker 
müssen zur Bevölkerung hingehen.» 
Der Stammtisch sei ein idealer Ort, 
um Hürden abzubauen, hier, wo alle 
miteinander per Du seien. «Man kann 
nur erfolgreich für den Aargau Politik 
betreiben, wenn man auch weiss,  
was die Bevölkerung beschäftigt.» 
Wenngleich an diesem letzten Land-
ammann-Stammtisch die Bevölke-
rung nicht in Scharen vorbeikam, so 
wurde zumindest klar, was die Frick-
taler Politik beschäftigt. Davon zeugt 
dieser Brief an den Regierungsrat.  
Mit deutlichen Grüssen. 

Sauberes Trinkwasser ist keine Selbstverständlichkeit
Spannende Einblicke in die Arbeit der Elsy-Amsler-Stiftung

Der Bau von Wasserbrunnen 
und Solaranlagen in  
abgelegenen Gebieten 
Kenias ist mittlerweile zur 
Hauptaufgabe der Kaister 
Elsy-Amsler-Stiftung geworden.

 Susanne Hörth

KAISTEN. Wasser ist lebenswichtig. 
Das wurde am Mittwochabend beim 
Informationsabend der Elsy-Amsler-
Stiftung einmal mehr deutlich. Nach-
dem Stiftungsratspräsidentin Doris 
Grossenbacher die Anwesenden im 
Kaister Pfarreisaal zum diesjährigen 
Rück- und Ausblick des Kenia-Hilfs-
werkes begrüsst hatte, übernahm ihr 
Ehemann und Stiftungsratsmitglied 
Marcel Grossenbacher den informel-
len Teil. Er startete ihn mit der Film-
sequenz einer überfluteten Landflä-
che im Einsatzgebiet des Hilfswerkes. 
Die Menschen dort leben zwischen 
den Extremen Flut und Dürre. Ob 
durch regelmässig starke Regenfälle 
überschwemmte Gebiete oder durch 
langanhaltende Hitzeperioden staub-
trockene Landschaften, Trinkwasser 
ist immer ein rares Gut. Das wider-
spiegelte sich auf einem weiteren, am 
Infoabend gezeigten Foto. Darauf  
zu sehen waren Schülerinnen und 
Schüler, die mit Plastikbehältern das 
Wasser einer grösseren Pfütze auf-
zufangen versuchten. Dass sie dabei 
durch das Dreckwasser trampelten, 
schien keine Rolle zu spielen. 

Stiftungsratsmitglied Petra 
Quidort erwähnte an dieser Stelle 
auch die vielen Gefahren, die diese 
Schmutzwasserpfützen beheimaten. 

Es sind Brutplätze für die Malaria-
mücke und Trinkquellen für ver-
schiedenste Tiere. Alles in allem  
ein Herd für zahlreiche Krankheits- 
erreger. Damit kam Marcel Grossen- 
bacher auch zum eigentlichen Haupt-
auftrag der Stiftung: der Bau von 
Trinkwasserbrunnen. 

Schon die Kaister Stiftungsgrün-
derin Elsy Amsler realisierte vor fast 
35 Jahren als eines ihrer ersten 
Hilfswerke für die arme Bevölkerung 
einen Wasserbrunnen im Distrikt 
Homabay, im Südwesten von Kenia. 

Danach folgten viele weitere Projek-
te wie Schulhäuser, Kindergärten, 
Erstversorgungsspital, Ausbildungs-
stätten und einiges mehr. Alle diese 
Hilfe-zur-Selbsthilfe-Projekte sind 
mittlerweile selbsttragend. «Wir un-
terstützen sie noch, wenn wir gefragt 
werden», erklärte die Stiftungsrats-
präsidentin auf eine entsprechende 
Frage aus dem Publikum. Der Fokus 
in der jüngeren Vergangenheit liegt 
aber ganz klar im Bau von Sauber-
wasser-Brunnen – durchschnittlich 
fünf pro Jahr – sowie die Realisie-

rung von Solaranlagen. Nach dem 
Preis eine Brunnens gefragt, gab  
der Stiftungsrat die Summe von 5000 
bis 6000 Franken an. Stösst man 
beim Graben aber auf Felsen, sind 
Sprengungen notwendig, was wie-
derum die Kosten um einiges erhöht. 
Das wusste auch die am Infoabend 
anwesende Elsy Amsler von ihren 
vielen Hilfseinsätzen vor Ort bestens.  

Auch Doris und Marcel Grossen-
bacher verschaffen sich bei regel-
mässigen Kenia-Reisen immer wie-
der selbst ein Bild. Dass der Kaister 

Marcel Grossenbacher seit über  
40 Jahren beruflich in afrikanischen 
Ländern tätig ist, kommt ihm bei der 
Stiftungsarbeit oft zugute. Einen en-
gen Kontakt pflegt die Stiftung mit 
Father Thomas, der alle Projekte  
vor Ort begleitet. Er ist es auch, der 
den Stiftungsrat immer wieder auf  
Einzelschicksale aufmerksam macht. 
Doris Grossenbacher erzählt von der 
über 80-jährigen Frau, die einen ver-
waisten Jungen bei sich aufgenom-
men und mit ihm in einer Lehm-
hütte ohne Fenster und Mobiliar lebt. 
Die Freude, als sie von der Stiftung 
zwei Matratzen und einige Grund-
nahrungsmittel erhalten hat, war 
entsprechend gross. Die Leute seien 
mit sehr wenig zufrieden, wusste 
Marcel Grossenbacher an dieser  
Stelle zu berichten. 

Ganz wichtig ist der Stiftung, dass 
die Spendengelder auch immer direkt 
und nachvollziehbar dort eingesetzt 
werden, wo die Not etwas gelindert 
werden kann. Den nächsten Einsatz 
in Kenia plant das Ehepaar Grossen-
bacher im Februar 2025. Dabei ste-
hen wiederum Projekte wie Trink-
wasserbrunnen und Solaranlagen  
im Fokus. Weiter wollen sie für eine 
Schule Bänke und Tische besorgen.

Doris Grossenbacher hofft, dass 
bis zum Zeitpunkt dieser Reise ein 
neues Stiftungsratsmitglied gefun-
den werden kann. Nach sechs Jahren 
hat sich Monika Mangano für den 
Rücktritt entschieden. Ihre Arbeit, 
insbesondere für die Buchhaltung 
der Stiftung, wurde am Infoabend 
verdankt. 
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Ein bisschen Post für die Gesamtregierung: Grossrat Alfons P. Kaufmann (Dritter von rechts) übergibt Landammann  
Markus Dieth den dringenden Brief. Die beiden werden flankiert von Rheinfeldens Claudia Rohrer (ganz links, Stadträtin 
und Grossrätin), Franco Mazzi (Stadtammann), Dominik Burkhardt und Susanna Schlittler (beide Stadträte). Fotos: rw

Feldschlösschen-Gastgeber und CEO Thomas Amstutz (links) freute sich, den  
Landammann Markus Dieth (Zweiter von links) «hier im schönen Fricktal» will-
kommen zu heissen. Rechts im Bild: alt Stadtrat Hans Gloor.

Der Stiftungsrat mit Doris Grossenbacher (links), Monika Mangano, Petra Quidort, 
Marisa Crisci und Marcel Grossenbacher (ganz oben).  Foto: Susanne Hörth Ein neuer Wasserbrunnen.  Fotos: zVg

Matratzen für eine über 80-jährige Frau.


